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Neuer Stadtarchitekt

Stelle wird wieder
ausgeschrieben

any. Der Stadtrat hat an seiner Sit-
zung vom 12. März beschlossen, die
Stelle des neuen Stadtarchitekten als
Stabsstelle mit einem Pensum von 60
bis 70 Prozent auszugestalten. Nach
diesem Entscheid soll die Stelle nun
wieder ausgeschrieben werden.

Die Stadt Zug ist seit längerem auf der
Suche nach einem neuen Stadtarchi-
tekten. Der bisherige Amtsinhaber, To-
maso Zanoni, hat im August letzten
Jahres seinen Rücktritt auf Ende Feb-
ruar 2008 angekündigt. Die Suche nach
einem Nachfolger gestaltete sich jedoch
schwierig. Deshalb zog Bauchefin An-
drea Sidler die Notbremse. Sie liess die
Strukturen des städtischen Hochbau-
amts von einem externen Büro aus
Winterthur untersuchen. Die Frage war,
ob das Hochbauamt zusätzlich zum
Stadtarchitekten noch einen Baumana-
ger brauche. Dadurch könnte der Stadt-
architekt entlastet werden, «und sich
auf das Grosse konzentrieren», wie
Sidler letzten November sagte. Bereits
damals spielte sie mit der Idee, die
Stelle des Stadtarchitekten als Teilzeit-
stelle anzubieten (Neue ZZ berichtete).

Organisationsstruktur angepasst
Die externe Untersuchung scheint

nun zu Veränderungen geführt zu ha-
ben. Wie das Baudepartement in einer
Mitteilung schreibt, habe der bisherige
Stadtarchitekt bislang Entwicklungs-
und Umsetzungsaufgaben wahrge-
nommen. «Angesichts der grossen
Hochbauvorhaben in nächster Zukunft
hat das Baudepartement seine Organi-
sationsstrukturen angepasst, die pro-
jektbezogene Aufgabenwahrnehmung
verstärkt und einen Leiter Hochbau
angestellt.»

Bereits auf den
1. März ist die Stelle
des Leiters Hoch-
bau besetzt wor-
den. Mit Norbert
Kremmel (Bild) ha-
be ein erfahrener
Bau- und Immobi-
lienfachmann ge-

wonnen werden können, heisst es in
der Mitteilung. Kremmel war von 1996
bis Ende Februar dieses Jahres in Kriens
tätig. Als eidg. dipl. Baumeister, mit
dem Abschluss Master of Advanced
Studies (MAS) in Real Estate Manage-
ment (Finanz- und Immobilienmana-
gement der Hochschule für Wirtschaft
in Zürich [HWZ]), als Bauökonom AEC
und als «Certified Senior Project Mana-
ger» nach IPMA verfüge er über ein
«sehr fundiertes breit gefächertes Wis-
sen». Weiter sei der Vater zweier Kinder
in verschiedenen Verbänden wie KUB/
SVIT, Alumni MREM, AEC und Vor-
standsmitglied/Bauchef der Liberalen
Baugenossenschaft Kriens engagiert.

Hörspielbus

Hier bekommt der Gast was zu hören
EXPRESS

6 Ab dem 25. März fährt auf
der Buslinie 8 einmal pro
Tag der Hörspielbus.

6 Die Fahrgäste erhalten damit
einen neuen Blick auf den
Kanton Zug.

«Wir haben unsere
amtlichen Scheuklappen
abgelegt.»

GILLES MORF,
AMT FÜR RAUMPLANUNG

Ein verliebtes Pärchen turtelt
im Bus. Und er erklärt ihr
auf der Fahrt die Umgebung.
Belauschen ist erwünscht.

VON YVONNE ANLIKER

Der Baarer Urs und Lea aus Berlin
fahren gerne Bus. Das werden sie ab
dem 25. März von Montag bis Samstag
jeden Tag tun. Und zwar besteigen die
beiden jeweils die Linie 8 um 13.47 Uhr
von Baar nach Rotkreuz. Auf der 44
Minuten langen Fahrt durch die Ge-
meinden Baar, Zug, Steinhausen,
Cham, Hünenberg und Risch erklärt
Urs Lea den Kanton. Zeigt ihr die
neusten Siedlungsentwicklungen auf,
erinnert daran, welches Gebäude frü-
her welche Funktion hatte, beschreibt
ihr alte Dorfkerne.

Fahrgäste, die den gleichen Bus wie
Urs und Lea nehmen, werden die bei-
den aber nie zu Gesicht bekommen.
Vielmehr hören sie auf der Strecke mit
den 41 Haltestellen lediglich deren
Stimmen. Urs und Lea, die sich wäh-
rend der Busreise immer wieder verliebt
necken, sind nämlich die Hauptakteure
eines Hörspiels, das auf den betreffen-
den Fahrten abgespielt wird. Die Liebes-
geschichte von Urs und Lea ist gleich-
zeitig eine Liebeserklärung an den Kan-
ton Zug.

Dieses rund 80 000 Franken teure
Projekt, «Der Urs und Lea Bus», präsen-
tierte gestern der Kanton Zug zusam-
men mit Zug Tourismus und den Zu-
gerland Verkehrsbetrieben (ZVB). Zu
Stande gekommen ist es aufgrund eines
Eintrages im kantonalen Richtplan.
2004 forderte der Kantonsrat nämlich,
einen «Zuger Weg» zu schaffen. Das Ziel
des Projektes ist es, die Bevölkerung für
jenen Teil des Kantons zu sensibilisie-
ren, den der Bus durchfährt. Zudem
sollen so die Naherholungsgebiete mit-
einander verbunden werden.

Es sei wichtig, den Blick der Zuger
und der Gäste für die Agglomeration zu
schärfen, sagte Baudirektor Heinz
Tännler an der Pressekonferenz in Baar.
«Denn sie ist eine schnell wachsende,
prosperierende Region.»

Etwas Einmaliges
Ein «Zuger Weg», abgefahren mit

dem Bus. Das habe mehrere Gründe,
sagte Gilles Morf, Leiter der Abteilung
Siedlung und Verkehr beim kantonalen
Amt für Raumplanung. «Wir wollten die
bestehende Infrastruktur in der Agglo-
meration nutzen und nicht neue Wege
bauen.» Zudem habe man Abstand von
den klassischen Themenwegen neh-
men wollen. «Wir haben also unsere
amtlichen Scheuklappen abgelegt und
uns für eine kreative Lösung entschie-
den.» Tännler ist stolz auf das Produkt.
«Wir haben keine 08/15-Lösung, wir

haben eine echte Innovation, etwas
Einmaliges in der Schweiz.»

Vor Herausforderungen sind auch
jene gestanden, die die Idee des Amts
für Raumplanung umgesetzt haben.
Vor allem die Technik stellte die Macher
vor Probleme. Die im Bus vorhandene
Technik konnte nur bedingt verwendet
werden. Also musste eine kreative Idee

her. Die Lösung hiess GPS (Global
Positioning System), ein Gerät, das
auch in vielen Autos anzutreffen ist. Mit
dieser satellitenunterstützten Standort-
bestimmung wird nun das Hörspiel
abgespielt. Das Knifflige: Jeder Busfah-
rer fährt anders, beschleunigt mal hier,
bremst mal da. Doch die Spielsequen-
zen sollten immer am gleichen Ort zu
hören sein. Also musste das GPS-Gerät
so programmiert werden, dass wenn
der Bus eine bestimmte Koordinate
anfährt, auch die richtige Passage abge-
spielt wird. «Diese Dynamik war die
grosse Herausforde-
rung. Und alles ganz
genau steuern kön-
nen wir nicht», er-
klärt Christopher
Prinz, Geschäftslei-
ter von Audiotours
aus Baar, einer Fir-
ma, die sich auf Hör-
touren spezialisiert hat.

Mit bekannten Zuger Stimmen
Der Hünenberger Komiker Michael

Elsener hat Urs die Stimme geliehen.
Leas Passagen werden von einer echten
Berlinerin, Lea Streisand, gesprochen.
Die Texte stammen von Judith Stadlin,
die auch Regie führte. Die Recherchen
hat Michael van Orsouw betrieben.

Michael Elsener hat die Rolle des
Reiseführers gerne übernommen. Mühe
hatte er anfänglich damit, dass er seine

Mitspielerin erst kurz vor den Aufnah-
men kennen gelernt hat. «Und während

des Sprechens muss-
ten wir ja flirten»,
sagte er und grinst.
Nach einer kurzen
Zeit seis aber gut ge-
laufen, «ich hatte im-
mer neue Ideen, wir
haben die Texte lau-
fend verändert». Vie-

les musste aber gekürzt werden. «Damit
das Gesprochene nicht zu lang wird», so
Stadlin. Die Zugerin hat schon eine
Vorstellung, wie sich ein Nachfolgepro-
jekt anhören könnte. «Vielleicht gibts
dann einen Krimi.» Vorerst aber dürfen
Urs und Lea weiter flirten.

HINWEIS

6 «Der Lea und Urs Bus», ab 25. März, Montag
bis Samstag, Buslinie 8, 13.47 Uhr ab Baar
Bahnhof. Infos auf www.hoerspielbus.ch oder
0844 444 46 Code 20202.5

Der «Lea und Urs Bus» ist klar
gekennzeichnet. BILD PD

Abschlussfeier

Junge Zuger Bauern sind herangereift

Schluechthof-Rektor Alois
Frey hat gestern mit Freude
und Stolz die Diplome über-
geben. Zum letzten Mal.

Die diesjährige Diplomfeier im Cha-
mer Schluechthof sei eine ganz speziel-
le, sagte Rektor Alois Frey. Nicht weil es
seine letzte nach 28-jähriger Tätigkeit
sei – sondern weil er einer speziell
problemlosen, freundlichen und reifen
Klasse die wohlverdienten Diplome
aushändigen dürfe.

Von den Zinsen leben
Auf einem Rundgang konnten die

geladene Politprominenz, die Eltern
und Bekannten der Diplomanden un-
schwer erkennen, dass während der
vierjährigen Ausbildungszeit ausge-
zeichnete Arbeit geleistet worden war.

Hochwertige selbst gefertigte Ge-
brauchsgegenstände aus Holz und Me-
tall legten ebenso davon Zeugnis ab wie
geäusserte Gedanken über die Nach-
haltigkeit in der Landwirtschaft.

Zusammengefasst lautete das Credo:
Um kommenden Generationen nicht
die Zukunft zu verbauen, müssen wir
lernen, von den Zinsen zu leben, wel-
che die Natur abwirft – und nicht vom
Kapital. Die Schweizer Landwirtschaft
leistet dazu einen wichtigen Beitrag.

Weitere Spannungsverhältnisse
Alois Frey präzisierte in seiner An-

sprache: «Landwirtschaftliche Bildung
ist ökologisch tragfähig und ressour-
censchonend; ökonomisch existenzsi-
chernd; sozial und gesellschaftlich für
heute und die nächste Generation ver-
antwortlich.»

Der Zuger Volkswirtschaftdirektor,
Regierungsrat Matthias Michel, nannte
die von der Landwirtschaft verlangte

Kalkulation von Kosten und Finanzie-
rung, die Erwartung von Konsumenten
und die Regeln des internationalen
Freihandels als weitere Spannungsver-
hältnisse, welche die Landwirte zu be-
wältigen hätten. So sei es kein Wunder,
dass den Bauern manchmal der Kragen
platze. «Ich wünsche Ihnen, dass Sie
Ihren faszinierenden und vielseitigen
Beruf trotz dieser Spannungsfelder mit
Freude, Erfindergeist und Innovation
ausüben», rief er den Diplomanden zu.

«Unvergleichliches Profil»
Alois und Jeannette Frey dankte Mat-

thias Michel für ihr «enormes Engage-
ment» im Schluechthof und betonte:
«Ihr Markenzeichen war und ist, dass
Sie sich mit Geist und Herz – mit ihrer
vollen Präsenz – in die Schluecht hi-
neingegeben und ihr so das unver-
gleichliche Profil verliehen haben.»
Letzteres kam in Form von Dankeswor-
ten der Diplomanden, den Darbietun-

gen des hausinternen Jodelklubs, der
auf Wunsch der Schüler ins Leben
gerufen worden war, und im Auftritt
von Vertretern der 28 Klassen, die Alois
Frey während seiner Tätigkeit als Rektor
im Schluechthof unter seinen Fittichen
hatte. Alle waren des Lobes voll.

MARTIN MÜHLEBACH

DDiiee FFäähhiiggkkeeiittsspprrüüffuunngg hhaabbeenn bbeessttaannddeenn:: 1. Andre-
as Iten, Unterägeri (5,7); 2. Stefan Steiner, Baar
(5,6); Daniel Hediger, Küssnacht am Rigi (Spezial-
richtung Bio-Landbau, 5,5); Christian Murer, Be-
ckenried (5,5); Andreas Frutiger, Zwillikon; Thomas
Inderbitzin, Bisisthal; Lucia Iten, Neuheim; Hans-
Peter Kamer, Benken; Werner Kenel, Arth; Chris-
toph Meier, Waltenschwil; Urs Nauer, Hausen am
Albis; Matthias Schurtenberger, Cham; Markus
Stettler, Ebertswil; Peter Studer, Maschwanden;
Beat Vogel, Benken; Daniel Waser, Dierikon. Der
Klassendurchschnitt betrug 5,1.
Die Winterkurse erfolgreich besucht, aber die
Fähigkeitsprüfung nicht absolviert haben: Jürg
Huwiler, Sins, und Paul Letter, Oberägeri.

Stefan Steiner
(links) aus Baar und
Andreas Iten aus

Unterägeri nehmen
die Auszeichnung
für ihren guten
Abschluss ent-
gegen. Auch

Volkswirtschafts-
direktor Matthias
Michel freuts.

BILD WERNER SCHELBERT


